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K . Kreta.
Die Bewohner des schönen Jnselreiches haben ein

svechselvolles Schicksal hinter sich und die Zukunft ist
Tüt sie nicht klar. Es scheinen freilich auch nicht die
1'esten Leute auf Kreta zu wohnen ; denn schon der
hl . Paulus hat die Kreter mit keinen Schmeichel -
Namen belegt und vor ihnen gewarnt . Er hat durch
hen Verlauf der letzten zehn Jahrhunderte nur zit
lehr recht erhalten . Ein unruhiges Völkchen wohnt
a» f der Insel , zerrissen in Parteien, Nationen tind
Religionen und viele blutige Kämpfe hot es dort
schon abgesetzt. Ob es gelingt, den Atohammedanis-
jMW auch hier zu eliminieren, ist noch fraglich , da
h >e Insel eine starke islamitische Bevölkerung hat .

Jahrelang hat man versucht, den Wünschen des" andes und der Türkei dadurch Rechnung zu tragen ,
Mi man dem Lande die Autonomie verlich und
bleichzeitig die Superiorität des Sultans wahrte.
D̂er Genemtgouvernenr von Kreta wurde damit ins
-̂ eben gerufen, eine Institution , die sich nicht sehr be¬
währt hat, auch wenn der zweite Sohn des Königs
von Griechenland den Posten bekleidet hat . Denn
letzt steht Kreta vor einem Wendepunkt, der zu cinein
Krieg mit der Türkei führen kann. Nach den letzten
Unruhen und Metzeleien besetzten Truppen aus
Frankreich, Italien , Rußland und England die Insel
tind blieben seither daselbst . Nun konuut die Unter-
Haltung dieser Truppen den einzelnen Mächten zu
teuer zu stehen : sie haben daher schon un ^ uti .1908
einen Teil ihrer ooliuüen zurückgezogen nnb gleich-
zeitig erklärt , daß in wenigen Wochen die ganze
Insel von den Truppen geräumt sei . Das hat in
-Kreta große Freude hcrvorgernfen und noch höherein Griechenland: denn nun schöpfte man Hoffnung,das; die ^ chntzmächte mit der Bereinigung der Inselmit Griechenland einverstanden seien.

Aber man hatte die Rechnung ohne die Türkei ge-macht . ^ Im porigen Oktober, unmittelbar nach der
- lnnerioa Bosniens und der UnabhängigkeitSercklär -
wig Bulgariens hat die Kretische Nationalversanun -
tllng den Anschluß der Insel an das Königreich Grie¬
chenland feierlich proklaniiert . Wenn auch König
Georg, dem Rate Europas folgend , bisher die Er¬
streckung seiner Souveränität über die Insel des
Minos nicht verkündet hat , so wehen doch überall
cmf Kreta die blanweißen Flaggen und die Brief-
sucirkeu gehen von dort mit denr Aufdruck „Hellas"
ur die Welt hinaus . Aber die Türkei von heute ist
sticht mehr die Türkei vom vorigen Sommer. Das
Üingtürkische Regime, das , Jini nicht sofort die
- K'iichte der erfolgreichen Staatsiunwälzung im
Kriege aufs « piel zu setzen, die Erledigung des üos-

scheu und des bulgarischen Problems durch eine
Finanztransaktion sich gefallen ließ, ist zn der
bleichen Lösung m der kretischen Frage sehr wenig
beneigt. Seine « tellnng ist durch die zweite macht¬
volle Niederwerfung der alttürkischen Herrschaft , trotz
nller noch vorhandenen Schwierigkeiten, aufs neue
befestigt . Die jetzigen Machthaber in Konstantinopel
beben den Mächten deutlich zu verstehen , das; sie nicht
besonnen sind , freiwillig auf ihre Gewalt über Kreta
3 » verzichten , deren Aufrcchterhaltnng die Schntz -

Die Aremidinnen.
Originalroman von Irene von Hellmuth .

25) (Fortsetzung.)
Ringsum regte sich nichts . Wie ausgcstorben lag

der weite Hof mit dem dürftigen Nasenrondell in
«einer Mitte, Nur ein paar Hühner , durch den heran-
dvllenden Wagen aus ihrer trägen Ruhe ansge-
stheucht, liefen gackernd hierhin und dorthin . Auch
t>er Hofhund hob den Kopf und blinzelte mit
schläfrigen Augen nach dem jungen Mädchen . Doch"ls er sah , das; es kein Fremder war, der in den
Hof cintrat, legte er den zottigen Kopf wieder auf

Pfoten und schlief weiter . Langsamer und nach¬
denklicher , als sonst ihre Art war, stieg Maja die
istpeppen empor. Man konnte glauben , das Haus
lei ansgestorben, so still war es überall .

. Sylvia stand beim Eintritt der Freundin auf und
b ' » g ihr entgegen. Sie hatte stark gerötete Augen
Knd sah sehr blaß aus.

-Was ist Dir ? " fragte Maja besorgt, „wie geht es
deinem Vater ? "
. . » Gott sei Dank, es geht ihm wieder besser, er hat" w Nacht gut geschlafen ! "

..Und doch weinst Du?"
. " Ach , was weißt Du , Maja ! Das Leben hier kann
stfl kaum noch ertragen , man behandelt mich lvie eine
7?erbrecherin, lvie eine Ansgestoßene! Der Vater
3strnt mir noch immer , er spricht kann: ein Wort '
Gft mir ; tzor Onkel sagt, ich müßte es um des Vaters
ststlle» tun und Hugo znrückkaufen . Hugo warte
st>oß

^darauf : er sei gerne bereit , mir zu verzeihen,
"stle Tante aber hält mir vor, daß unser Einkommen" cht einmal hinreiche , Arzt und Apotheke zu £>c»
Iiiis 11 1,n & st'agt mich ironisch , ob ich mir etwa ein-
, öl’'_ daß sie es tun würde . Das einzige Mittel
? st strrettung aus unseren traurigen Verhältnissen

die Verbindung mit Hugo. Ter könnte bezahlen.

möchte der Türkei feierlich versprochen . Ter mili¬
tärische Gewalthaber Mehnied « chewket hat ganz
offen erklärt , daß er heute lieber als morgen mit
200 000 Mann nach Athen ziehen wolle. Tie Türken
fühlen sich schon iin voraus als Sieger, da sie beim
letzten Zusammenstoß den Griechen so gründlich das
Fell verklopften. Die heutige griechische Armee ist
aber nicht mehr wert, als die vor zehn Jahren und
im ganzen Königshause steckt kein Tropfen krie¬
gerischen Blutes ; dem Kronprinzen gar ist das mili -
tärische Handwerk ganz zuwider. So ist die Stimm¬
ung im Lande der Griechen selbst nicht sehr rosig ,
teilweise sogar stark antidynastisch . Biese Kreise
sprechen von der Republik. Jedenfalls ist der König
von Griechenland nicht so enge niit dem Lande ver¬
wachsen wie der von Rumänien : dort hat der Hohen -
zollernprinz sich eine ganz andere Position verschafft .

Aber der Schwerpunkt liegt nun in den Kabinetten
der Schntzmächte . Was werden diese tun ? In allen
Ministeisien zerbricht man sich darüber den Kopf .
„ --Ke haben"

, sagt der „Temps " mit Recht, „einerseits
der Türkei versprochen , daß die ottomanische Sou¬
veränität dort unveränderlich aufrecht erhalten wer¬
den soll, andererseits ließen sie die Kreter hoffen , daß
die Vereinigung mit Griechenland sich eines Tages
verwirklichen werde. Ans diesem Anfoitgssehler er¬
heben sich alle noch heute ungelösten Schwierigkeiten.
Europa trägt die Verantwortung dafür. Es hat eine
Positive Verpflichtung der Türkei gegenüber und eine
moralische Griechenland gegenüber. Nun bedingendie Ereignisse der letzten Monate die Notwendigkeit,eine Wahl zn treffen.

" Dies ist allerdings sehr schwer ,
da nian einen Krieg nicht wünscht . Zunächst hat
man vorgeschlagen , statt der Soldaten neue Kriegs¬
schiffe nach Kretg zu legen ; aber damit ist gar nichts
gewonnen, zumal die Griechen eine entgültige
Lösung fordern . Da sie sehr temperamentvoll sind,
kann es leicht zn neuen ltnruhen kommen und dann
müssen die Mächte erst recht einschreiten . « o bleibt
Kreta eine offene Wunde. Vielleicht kann man als
VerbandSpfläster einige Millionen englische Pfund
darauf logen , d . h . Kreta und Griechenland über¬
nehmen einen Teil der türkischen Staatsschulden und
dürfen sich danir verheiraten . Plan könnte also den
Vorgang mit Bosnien wiederholen. In der Türkei
herrscht Verständnis für mit Geld beladene Esel und
die Griechen sind am Ende auch froh , ivenir sie nur
eine Art Kriegsentschädigung zu bezahlen haben,
ohne daß sie zuvor die . Hiebe in Enrpfang nehmen
müssen . Es wäre wünschenswert, daß die deutsche
Diplomatie in Verbindung mit Oesterreich und
Italien verinittelnd eingreifen würde.

veullcklanä.
Berlin , 11 . Jlmi 1909.

Seltsame Zustände scheinen sich im Herzogtum
Koburg zu entwickeln , wenn man der „Weserztg.

" glauben
darf ; denn dort hat der jugendliche Herzog nur Sinn
für „Theater und Jagd"

; er verfolge auch das Abfpcr-
rungssystein. An jedem der Eingänge zum Park er¬
schrickt man durch die stereotype Warnung : „Unbefugten

ist der Eintritt streng untersagt .
" — Und damit nicht

genug, sperrt eine eiserne Kette de» Weg . Diese strenge
Maßregel ist dadurch erklärlich, das; der junge Herzog
sich von Räubern und Dieben , wenn nicht noch Schlini-
merem unigeben wähnt . Ein Gendarm mit Sporen,Säbel und Pistole ist stets in der nächsten Nähe des
hohen Herren , auch tvenn er in feinem Privatpark pro¬
meniert. Es ist dies der „berühmte" Gendarm , für den
neulich im Landtage nach jahrelangen Debatten ein
Dienstpferd durchgesetzt wurde . Um dies Tienstpferd zur
„ Sicherung des Herzogs und seiner Familie " bewilligt
zu erhalten , hat in der bewußten Sitzung des Landtages
ein geheimer Staatsrat auf den „Altenburger Priuzen -
raub" hingewiesen . Gar so schlimm wird eS doch in den
thüringischen Staaten heute nicht mehr auSsehen .

Zu Ver Heldentat der Slugdbnrger liberalen
Rathansinclirheii, die den katholischen Gemeinde-
hevollmächtigten untersagt , in Uniform mit der
Fronkeichnamsprozcssion zn gehen , schreibt man der
„Gerinania " ans München:

„ In A u g s b u r g, wo so ziemlich der rück st ä n -
d i g st e und st u p i d e st e Liberalismus von
allen liberal beherrschten Städten zu finden ist, dürfen
Gemeindebevolliiiächtigte nicht in Uni¬
form mit ier F r o n l e i ch n a m s p r o z e s s i o n
gehen . Als im Fahre 1897 ein Gemeindevvallmächtigter,
der dem Zentrum angehörte , in Uniform mit der Fron -
leichnamsprozessioii gegangen war , wurde er vom Vor¬
sitzende» des Gemeiiidekollcglnms in öffentlicher Sitzung
znrechtgetviescii— und er lies; es sich merkwürdigerweise
auch gefallen. Nunmehr ist die Zahl der Zentrnmsmit -
glieder im Augsburger Rathaus infolge des Propor -
tioiialwablverfahrenS angcwachfeii , und sie haben diese
Frage jetzt energisch ausgegriffcn . Sie stellten den An¬
trag , das Gemeindelollcgium wolle sich offiziell in der
Weise an der Fronleichiiamsprozesfion beteiligen , daß es
jedem Mitglied freigestellt sei , an der Fron¬
leichnamsprozession teiizunehmeu . Der Antrag
wurde abgelehnt . Diese unduldsame liberale
Tat verdient überall bekannt zu werden. Man sollte es
nicht für möglich ballen , das; ein so fürchterlicher Blöd¬
sinn Vorkommen könnte , und man kann solche kultur -
kämpferische Vervobrtheit , die Katholiken abhalten will,in der Uniform des gemeindlichen Ehrenamts mit der
Fronleichnamsprozession zn gehen , schleck,terdings nicht
ernst nehmen. Der Chefredakteur der liberalen „AngSb .
Abendztg.

" gab sich dazu her , als einziger Liberaler die
Ablehnung zn begründen , und zwar als „ Katholik"

, lvie
er selbst sagte . Das ist der Höhepunkt deS Skandals .
Für jemanden , der ini höchsten Maße sich auch noch dar¬
auf beruft , Katholik zn sein, ist es beschämend , gegen die
zartesten Empfindungen gläubiger Katholiken zu ver¬
stoßen. Der Redakteur hat ganz elend gegen die Zen-
trnms -Gemeindebebollmächtigten. Dr . Reifert (Rechts¬
anwalt ) und S e i w e r t (Chefredakteur der „Augsb.
Postztg .

"
) den Kürzere » gezogen , weil er einen u n h a l t-

baren Eigensinn kultnrkämpferischen Libe¬
ral i s m u s zu retten suchte, der mit dem eintretenden
Verlust der liberalen Mehrheit im Augsburger Rathaus
auch offiziell in die Brüche geht. Seüvert hat bei 11
bayerischen Städten Umfrage gehalten . Bon diesen Ge¬
meinden beteiligen sich 36 Kollegien offiziell, znmteil in
corpore an der Fronleichnamsprozession, sechs beteilig¬
ten sich tatsächlich , wenn auch nicht offiziell, daran ; zweiStädte beteiligen sich nicht . Das; man Gemcindebevoll-
mächtigten verbieten will, wie cs in Augsburg ge¬
schieht , in Uniform an der Fronleichiiamsprozesfion teil
zn nehmen, an der der P r i n z r e g e n t, Militärs , I

? Eamte in Uniform sich beteiligen , ist eine Ungc -
welche die Augsburger Gemeindebevoll-

machtigten des Zentrums glatt ignorieren solltendurch Beteiligung in Uniform an der Prozession.
"

A Gegen die „ Sozialistischen Monatshefte"
ist in der sozialdemokratischen Parteipressc ein heftiger
Kampf entbrannt , >veil diese Zeitschrift öfters ihre eigenen
Wege geht und das sozialdemokratische Parteiprogranim
schon wiederholt derb zerzaust hat . Nun suchte man sie
in den Reihe» der Genossen dadurch anzuschwärzen , das;
man von den „ geheimen Geldgebern" der Unternehmens
redete . Aber da bekannte sich Genosse Tr . Arons als
einziger Geldgeber : der reiche Schwiegersohn de? reichen
Bleichrödcr kann sich diesen Sport schon leisten . Ru »
aber schreibt Genosse Bebel im „Vorwärts" : „Auf die
Auseinandersetzung der „Soz . MtSh .

" in Sachen ihrer
Geldquelle» erlaube ich mir zu bemerken , daß mir vor
einigen Jahren aus zuverlässiger Quelle die Mitteilung
wurde , daß die Genossin Mündt , die Expedienti» der
„Soz . Mtsh .

"
, in Frankfurt (Main) erschien und auf¬

grund einer längeren Liste mit Namen bürgerlicher Poli¬
tiker eine Geldsamnilung für die „ Soz. MiSH .

" unter-
uahm . Auf der Liste befand sich unter anderem der
Name eines mittlerweile zmii preußischen LandtagSabge-
ordnetcn avanzierten Freisinnigen. Wie groß der Erfolg
dieser Samiuümg war. weiß ich nicht . Aber ich glaube,
cS genügt zur Be- und Verurteilung , wenn ein sozialistisch
sein wollende? Blatt bei Angehörige» bürgerliche» Par¬
teien Geldsammluiigen zn veranstalten sucht, deren Inter¬
esse au der Sozialdemokratie doch nur darin bestehe»
kann , die Partei aus ihrem bisherigen Fahrwasser zit
bringen und für bürgerliche Interessen zu gewinnen.

"
Ter Streit geht also lustig weiter.

Arbeiterzeitung .
31 Waldshut , 10. Juni . Am letzten Sonntag

fand im „Rebstock" dahier die FriihjahrSkonferenz
der kath . Arbeitervereine des Bezirks Waldshnt
statt , die bei zahlreicher Beteiligung einen schönen,
anregenden Verlauf nahm . Erschienen waren die
kath . Arbeitervereine : Erzinge » , St . Blasien,Tiengen und Waldshnt und die kath . Arbeiterinnen -
vereine : Erzingen , Tiengen und Waldshnt . In der
Konferenz der Vorstandsmitglieder erstattete zunächst
Herr Bezirksvizepräses Meier von hier Bericht über
die Tätigkeit des Bezirkspräsidinms , über den Stand
der Bezirkskasse und über die Verhandlungen und
Beschlüsse der Diözesankonferenzzu Offenbnrg . Hii-r-
auf erfolgten die Berichte der einzelnen Bezirks-
Vereine, welche ein Bild reger Tätigkeit boten. Der
Bezirk umfaßt 6 Vereine mit 540 aktiven und 110
passiven Mitgliedern . Drei Vereine haben eigene
Krankenkassen , die übrigen sind an die Verbands¬
krankenkasse in München angeschlosscn. Die Vereine
besitzen ferner eigene Sparkassen mit teilweise sehr
schönen Vermögen, voran Tiengen mit nahezu 40 000
Mark . Herr Arbeitersekretär Kaiser von Lörrach
zollte der eifrigen Tätigkeit der Vereine lobende An¬
erkennung, gab praktische Winke und Ratschläge für
die Gelvinnnng neuer Mitglieder und empfahl
dringend die ilnterstiitznng der christlichen Tages-

Scit ich vorgestern Hugo tvieder bei der Tante sah ,
habe ich solche Angst ! Man will mir das Joch noch
einmal anszwingen !"

„ Ach was , das ist ja Unsinn ! " rief Maja eifrig .
„ Warum läßt Du Dich so quälen ? Es wird ja ohne¬
hin bald anders iverden ! "

„Was wird anders werden? " fragte Sylvia un-
gläilbig.

Maja biß sich auf die Lippen . „Das war dumm,"
murmelte sie.

„Wenn sie cs zn arg treiben , dann läßt Dil alles
laufen , tvie es tvill, und kommst zu mir ! Ach , das
sollte ein Leven iverden, ich würde mich königlich
freuen ! Alle Tage ein anderes Vergnügen ! Theater,
Konzerte, Bälle — was Du willst ! "

Sylvia sah die Freundin vorwurfsvoll an , wäh¬
rend ihre großen Augen sich wieder mit Tränen
füllten .

„Und mein Vater ? Du kannst im Ernst glauben,
daß ich ihn dieser herzlosen Frau überlassen könnte,
daß ich vergnügt tväre, wenn ich den alten Mann
diesen endlosen Quälereien preisgegeben wüßte?
Nein , Maja, für so oberflächlich hältst Du mich gewiß
nicht ! "

„ Könnten wir Deinen Vater nicht auch mit -
nchmcn? Bei uns ivürde er sich geiviß Wähler
fühlen .

Sylvia lächelte .
„ Mit zu Dir , in Deines Vaters Haus? Nein ,

Maja, diesen Vorschlag möchte ich Papa nicht machen .
Er nähme ihn auch gar nicht an . Du meinst es ja
gut , ich weiß, aber daran ist gar nicht zn denken .

"
„Ja , dann weick ich wirklich keinen Rat . Aber

jetzt komin , wir wollen ein wenig ins Freie .
"

„ Ich möchte lieber hier bleiben, der Vater ist sonst
ganz allein," meinte Sylvia zögernd.

„Daraus wird für heute nichts, " rief Maja unge¬
duldig . „Deswegen fahre ich nicht nach Nennlinden ,

um mich ins Zimmer zn setzen . Und Dir tut ein
wenig frische Luft dringend not .

"
„Aber es ist heute recht kühl und unfrenndlich,"

warf Sylvia ein .
„Jawohl, das weiß ich . Deshalb beeile Dich , daß

tvir fortkoimnen, das Warten ist nicht angenehm.
"

Sylvia verstand ztvar nicht , was die Freundin
meinte, aber sie fügte sich schweigend .

Bei der Wahl des einznschlagenden Weges gab
es tvieder eine kleine Meiiuiligsverschledenheit. Maja
folgte, ohne ztl fragen , dem schmalen Fußpfad , der
zu dem Hänschen des Herrn von Brandt führte ,
Sylvia dagegen wollt^ znr Luisenhöhe.

„ Dahin können wi/ein anderes Mal auch," ent¬
schied Maja ; „ ich muß ohnehin nach meiner kleinen
Lilly sehen .

"
„ O , das Kind ist wieder ganz tvohl . Mußt Du

denn immer die Hälfte der kostbaren Zeit, die uns
bleibt , dem Kinde widmen? Dil verwöhnst die Kleine
ganz nnvernünftigerweise . Ich glaube, Du hast
Lilly lieber als mich. Du gehst jetzt so oft zu ihr.

"
„ Bist Du eifersüchtig? Du tvirst noch manchmal

froh sein , wenn ich zn Lilly gehe .
"

Das verstand Sylvia nun wieder nicht . Sie warf
einen fragendeir Blick auf die Freundin, die ihr heute
so sonderbar Vorkain . Sie wurde nicht recht klugans ihr.

„Warum eilst Du denn so ?" fragte Sylvia wieder.
„ Kannst Du cS gar nicht erwarten , bis Dil Deinen
Liebling in der Nähe hast ? ^ ag einmal aufrichtig,
ist es wirklich nur das Kind , das Dich so anzieht , —
oder hat Herr von Brandt auch teil daran? "

Maja errötete .
„O , Tn — Du bist boshaft . Du verdienst meine

Liebe wirklich nicht !"
Damit trat sie in das kleine Hans ein . Die

Freundin, die im Begriffe stand , ihr zn folgen, schob
sic ungeduldig wieder hinaus.

„Du bist dort nötiger, " sagte sie lachend und wies
nach der kleinen Bank hinter dem Hanse. Diese war
leer und Sylvia begriff noch imnier nicht , um was
cs sich handelte : als aber unter den Bäumen die
hohe, kraftvolle Gestalt Walters auftanchte, flog ein
helles Rot über Sylvias blasses (Besicht . Der jungeMann kam beim Erblicken der beiden Mädchen rasch
näher . Er streckte Sylvia beide Hände entgegen.
Diese stand da , ohne sich zn rühren . Maja schlüpfte
mm rasch ins Haus und zog die Türe hinter sich zn .
In dem halbdnnklen Flur btieb sie anfatmend einige
Sekunden laug stehen . Sinnend strich sie sich die
Löckchen zurecht , die ihr in die Stirn hingen.

„Was die zwei sich jetzt wohl alles sagen werden? "
fragte sich Maja lächelnd . „Ich möchte gar ztl gern
wissen , wie cs bei einer echten, rechten Liebeserklär¬
ung zngeht. Doch möchte ich nicht stören . — Was
mache ich da ? — Halt, ich hab 's .

"

, Nach diesem kurzen Selbstgespräch eilte Maja
ein paar Stufen hinauf , wo sich ein kleines rundes
Fensterchen befand. Bon da ans konnte sie alles über¬
blicken, ohne doch selbst gesehen zn werden, da die
Aeste der Bäume den Ausguck ziemlich versteckte» .
Vorsichtig spähte die Neugierige hinaus. Richtig, dort
standen die zwei Verliebten . Walter hielt Sylvias-
Hand in der seinen und sprach dabei eifrig auf das
junge Mädchen ein . Was er sagte , konnte die Lan-
scherin nickst verstehen , aber der Blick und die Halt¬
ung des jungen Mannes verrieten deutlicher als
Worte, was zwischen ihn und dem Mädchen besprochen
wurde.

„Also richtig schon gefunden ! " kicherte Maja leise.
„ Wenn das Theatcrpnbliknm unserer guten Stadt

wüßte , warum der Herr Walter nicht singen konnte !
— Ha , ha, er hatte Liebeskummer ! 'Na , mm werden
wir ja das Vergnügen bald wieder haben , imd das
vcrdannken die Leute bloß niir allein ! " Sie lachte
leise auf . (Fortsetzung folgt .)



greife . Ferner erstattete er Bericht über seine (des
Sekretärs ) Tätigkeit und über den Stand der Sekre¬
tariatskasse . Tie ungemein rührige und opfer¬
willige Tätigkeit des Herrn Sekretärs Kaiser wurde
allseitig lobend anerkannt , und es wurde ihm vom
Bezirkspräses , hochw . Herrn Stadtpfarrer Biescr von
hier , im Namen der Vereine der herzlichste Dank für
seine ersprießliche Arbeit augesprochcn . Als Ort
für die nächste Herbstkonferenz wurde Erzingen be¬
stimmt.

Uni halb 4 Uhr eröffncte sodann der Herr Bezirks¬
präses die große allgeincine Versammlung mit herz¬
licher Begrüßungsansprache an die zahlreich er¬
schienenen Arbeiter und Arbeiterinnen , gleichzeitig
ein kurzes Bild von den voransgegangenen Ver¬
handlungen der Vorstandskonferenz gebend . Nun er¬
teilte er dem Herrn Sekretär Kaiser das Wort zu
seinem Vortrag über den Arbeitskammer - Gesetzent-
wnrf . Redner schilderte in meisterhafter Weise die
Nützlichkeit und Notwendigkeit der Paritätischen Ar-
beitskammern und gab ein klares Bild von dem
neuen Gesehcntwurf , wobei er die demselben noch an¬
haftenden Mängel hervorhob, deren Beseitigung die
christl . Arbeiterschaft anstreben müsse . Herr Kaiser
empfahl deshalb eine diesbezügliche Resolution,,
welche einstimmige Annahme fand . Dieselbe wird
dem Reichstagsabgeordneten des Bezirks, Herrn
Landgerichtsdirektor Birkenmaycr , übergeben wer¬
den . Redner richtete zum Schluß feiner interessanten ,
überzeugenden Ansführnngen an die Anvefenden
einen kräftigen Appell zum festen und treuen Zu¬
sammenschluß in den christlichen Arbeiterorganisa¬
tionen . Der hiesige kath . Arbeiterinnenverein er¬
freute zum Schluß die Anwesendenmit einem schönen
Theaterstück . Möge die Versammlung die erhofften
Früchte zeitigen zum Segen der Bezirksvereine.

Kleine baäilcke Chronik.
4 - Singe » , 7 . Juni . (8 . Hegau - Sängerbun -

dcsfe st .) Gestern und heute wurde in unserer prächtig
dekorierten Stadt , unter Beteiligung von 64 Vereinen ,
das 8. Hcgau-Sängerbundesfest abgehalten . Eingeleitet
wurde das Fest am Vorabend durch die Feier des gol¬
denen Jubelfestes des „ Männergesangvereins "

, die eben¬
falls , wie die übrigen Feiern , in der prächtigen Festhalte
abgehalicn wurde . Zur großen Freude der Festteilnehmcr
war zu beiden Feiern der frühere Präsident des Ver¬
bandes und jetzige Ehrenpräsident , Herr Amtsgerichts¬
direktor Gietzler von Mannheim erschienen , welcher
-durch goldene Worte die Sänger erfreute . Auch der
Hegausängcr , Herr Stöcker , war anwesend. Leider war
wegen Erkrankung der Gaupräsident , Herr Dr . Flaig -
Engen am Erscheinen verhindert ; an seiner Stelle be¬
grüßte der Gauschriftführer , Herr Steiger - Engen,
Honniag vormitag 9 Uhr, vor Beginn des Wcttsingens,
die Sänger und Festgäste im Namen der Bundcsleitung
und Herr Bürgermeister Busch namens der Stadt .
Nunmehr begann das Wettsingcn, welches bis halb 6 Uhr
dauerte und den Beweis brachte, daß sämtliche Vereine
-mit Liebe und Verständnis , Ausdauer und Opferwilligkeit
sich der Pflege des deutschen Männergesangcs widmeten
und ernteten sie deshalb - nach Vortrag der Lieder Beifall ,
der sich noch steigerte , je nachdem ein Verein im Vortrag
eines Liedes sich besonders hervorgetan hatte . Die Preis¬
richter hatten keine leichte Ausgabe, aus den vielen schön
vorgcrragcncn Liedern die besten zu bezeichnen . An¬
schließend dem Wettgesange, wurden von sämtlichen
deutschen Sängern Gesamtchöre unter Leitung des Gau¬
dirigenten Volksschulrektors N e p p le - Konstanz vorge -
tragcn . Es war wirklich ein Hochgenuß , so etwa 1000
Sänger mit Liebe und Begeisterung singen zu hören.
Nach dem Vortrag des 4 . Liedes ,-Wir bleiben die Alten"
und

'
dem die Tausende von Zuschauern begeisternd zu¬

jubel len , erfolgte der Festzug durch die reichbekränzte
Stadl und nachher die Preisvcrteilung . Mit einem Fest-
konzerr und bengalischer Beleuchtung des Hohenrwil schloß
der Hauptfesrtag. — Die meisten auswärtigen Vereine
traten schon am Abend die Heimreise an , manche , so auch
solche aus der Schweiz, blieben dis Montag nachmittag
hier und 'besuchten denkwürdige und historische Stätten .
— Große Freude und Genugtuung 'herrschte gestern abend
bei den katholischen Einwohnern unserer (Stabt , als es
behmnt wurde, daß der Männerchor .Konkordia " beim
Wettsingcn im einfachen Volksgesang den 1 . Preis , la ,
erhalten hatte . Der Verein steht unter der tüchtigen
Leitung des Herrn Vikars Leo von Stetten . Mit¬
begründer des Vereins Ivar ebenfalls ein katholischer
Geistlicher, Herr Psarrberwcscr Kling in Mllingen .
Mit diesem schönen Erfolg hat auch die Sache der kath.
Männergesangvereinc im allgemeinen einen Ansporn er¬
halten . ______

fokales .
Karlsruhe , 11 . Juni 1909 .

# Ter Hygicia -Brunnc » . Bon weitem sichtbar, be-
-krönt ihn eine indeale Frauengestalt , H h g i e i a, in leich¬
tem anschließendem Geloande, ein goldenes Rosenkränz-
Icin im Haar . Das heilbringende Wasser spendet sie aus
einer in der rechten Hand gehaltenen Schlange und aus
einem Kruge in der Unke» Hand an zwei Knaben , die
etwas tiefer zu beiden Seiten stehen . Der eine läßt sich
das Wasser in eine dargcreichte Schale gießen , wahrend
der andere mit seitwärts gerichtetem Kopfe das Wasser
auf den Rücken fließen läßt .

Der die Hygicia und die beiden Knaben tragende
zweiteilige Unterbau , auf dessen Vorderseite in goldener
Schrift zu lesen isl :

„ Fließe rein und hell,
Ter Gesundheit Quell " ,

und auf dessen Rückseite :
„Gib den Starken Mut ,
5tranken frisches Blut " ,

wird an den bicr Kanten gestützt von Fischreihern und
unten uinsüumt von 12 Fischköpfen . Diese Tiere speisen
Wasser in dünnen und in fächerförmigen Strahlen in
eine Schale von 4 Meter Durchmesser.

Aus dem Rande der Schale sitzen in verschiedenen
-Stellungen zwei Knaben und zwei Mädchen , die in engste
Beziehung gebracht sind zur Hauptfigur und so in

-idealer Werse den Vorgang im -Innern des Bades ver¬
körpern.

Die Schale wird getragen von einer aus dem Achteck
ins Viereck auslaufenden Architektur. An den Ecken die¬
ser Architektur schauen vier verschieden gestaltete Sec -
tiere hervor . » Die Zwischenräume werden durch ein
Ornament von Polypen ausgefüllt .

Aus acht Oeffnungcn der Schale fällt das Wasser in
breiter Masse in das Sammelbecken herab . Damit ver¬
einigt sich in bogenförmigen Strahlen das Wasser der
Seetiere .

-Den Boden des Sammelbeckens bedeckt ein Glas -
mosaik von dunkelgrüner Farbe mit Goldeinlagen . Ein¬
gefaßt wird das Becken von poliertem dunklem Granit ,
Ider auch das Material ergibt zu der breiten , sich anschlie -
ißenden Stufe . Diese führt über zu einem das Ganze um-
äebeüdcn Mosaikpflaster. Die Gesamthöhe des Brunnens
b̂eträgt vom Beckenboden bis zum Scheitel der Hygteia-

'figur 5 Meter . Vorzüglich ausgeführt ist der Brunnen
-in Hohlgalvano von der württembergischen Metallwaren¬
fabrik , Abteilung für Galvanoplastik, Geislingen a. St .
Außerdem waren hauptsächlich noch folgende Firmen

an der Errichtung des Brunnens beteiligt : W . Dä¬
ne ck e r hier (Bctonunterbau , Zuleitung und Abwässer¬
ung ) , K . K ö ß e l hier , (Steineinfassung des Brunnen¬
beckens) , Offenburger Glasmosaikwerke in
Offen bürg (Glasmosaikbelag ) .

M Stenographie . Vor kurzem war hier der vor¬
bereitende Ausschuß für den 11 . VerbandStag des Süd -
westdeutschen Verbandes für Nationalsteno¬
graphie versammelt , » in die Vorarbeiten zum 11 . Vcr -
bandStag, der nach dein Beschluß des 10. VerbandstagcS
( 1 . bis 3. August 1906 in Mainz) in Karlsruhe statt -
finden soll , endgiltig in die Wege zu leiten . Der hiesige
National-Stenographcnverein wurde mit der Bildung des
örtlichen Festausschusses betraut . Wie wir hören , find
größere stenographische Veranstaltungen geplant.-st Ein fingierter Uebcrfall? In der Nacht zum
8 . d . M ., kurz vor 12 llhr , kam der 2-3 Jahre alte Mctzgcr-
bursche F . L . aus Flehingen , der bis zum 1 . d . hier in
Stellung war , auf die Polizeiwache am Mühlburgertor
und machte die Anzeige , er sei abends 6 Uhr mit einem
Fahrrad von hier nach Linkenheim gefahren, um dort
einen Abschiedsbesuch zu machen , da er von hier abreisen
wollte. Auf dem Rückwege , etwa um 10ti Uhr, sei er
auf der Landstraße , Gemarkung Eggenstein, von zwei
Unbekannten, die ihre Gesichter mit Tücher verhüllt
hatten , angehalten worden. Einer von ihnen- habe sechs
Schüsse aus einem Revolver auf ihn abgegeben und ihn
dadurch an der Nase , der rechten Schläfe und über dem
linken Ohr so schwer verletzt, daß er über eine Stunde
'bewußtlos liegen geblieben - Als er wieder zu sich kam,
habe er eine Kerze angezündet, sein Fahrrad , seine Joppe ,
sein leeres Portemonnaie und 80 Pfg . zerstreut auf dem
Boden liegend gefunden, während ihm 40 Mark geraubt
waren . Daraufhin habe er sich ausgerafft und sei hierher
gefahren . Der Verletzte wurde, nach dem er Anzeige er¬
stattet , in das Tiakonissenhaus verbracht. Tie Erheb¬
ungen haben bis jetzl ergeben, daß der angeblich Beraubte
ein aufgeregter Mensch und zeirweise nicht recht bei
Sinnen ist — seine Mütter ist in einer Irrenanstalt un -
iergcbracht. Es ist daher kaum anzunehmen , daß hier
ein Verbrechen Dritter vorliegt , wenigstens haben die mit
allem Nachdruck betriebenen- Fahndungen bis jetzt keine
Anhaltspunkte dafür ergeben, sondern daß er sich die Ver¬
letzungen selbst beigebracht Hai .

# Betrug . In der Waldstraße schädigte ein angeb¬
licher Chauffeur aus Franffurt a . M . seinen Kost- und
Logisgcber dadurch um 22 Mk., daß er sich unter Vor¬
spiegelungen cinmietcte und sich vor seiner heimlichen
Flucht noch ein Darlehen von 6 Mark erschwindelte .

□ Fahrraddiebstahl . Aus dem Hausgange Karlfried¬
richstraße stahl ein Ilnbekanntcr ein Fahrrad , Gritzner,
Fabrik-Nr . 66 331 , im Wert« von 100 Mark.

Verhaftet wurde : ein 27 Jahre alter lediger
Kutscher aus Rohrbach, weil er einem Kollegen sein
Portemonnaie mit 10 Mark entwendete und ein 20 Jahre
alter Taglöhner aus Steiiilveilcr , den das Amtsgericht
Stuttgart wegen Diebstahls verfolgt .

A Auf zur Hutkonknrrenz !
Ei , habt Ihr e? denn schon gehört ,
WaS mir seit Wochen die Nachtruhe stört :
Zum Rosenfest in Sommcrpracht
Wird eine Konkurrenz gemacht,
Dieweil jetztund der Damcnhut
An Ucberraschung Wunder tut,
So will man seh ' n , ob 's möglich war',
Er böte aparter Wunder noch mehr !
Drum besinnt Euch, liebholde Jungfrau '» und Frau 'n
Und laßt uns was Eigenartiges schau ' n.
Doch muß eS das Antlitz hold umweh 'n.
Bezaubernd zu Gesichte- Euch steh

'n,
Bestechend sogar , denn ein Preisgericht
Sitzt heimlich, unsichtbar zu Gericht .
Läßt spielen Witz und Phantasie
Geschmack und feine Kokcttric :
Ob der Hut in Größe vom Regendach,
Ob kirchturmspitz, oa tellcrflach.
Ob er als Autohut erdacht,
Ob für den Luftballon gemacht,
Läßt man entsprechend sich frisieren,
So mutz er sicher reüssieren !
Ob durchsichtig als '

Heiligenschein,
@r fasse das Gesichtchen ein.
Ob aus Papier , anS Stroh , aus Tüll,
Das mache Jede , wie sie will ;
Ob Blüten drauf, ob Laub, ob Feder,
TaS auch bleibt freie Wahl von Jeder :
Nur schont mir , bitte , dar Vogelvieh ,
Laßt leben die herzigen Colibri.
Erlaubt doch sind Federn vom Kikrikri :
Besonders auch würd' dazu ich raten,
Wenn Ihr dem Büffet denn stiftet den Braten . —

So geht denn dran, Ihr holden Damen,
Bezaubernd wählt des HuteS Rahmen.
Und macht fein schelmisch ein Gesicht,
Das schon von vornherein besticht.
Ja , macht den Richtern das Amt recht schwer ,
Daß Preise sie stiften stets mehr und mehr ,
Und bittet auch für gutes Wetter,
Den» daS macht alles sich doch sehr viel netten

Alberta von Freydorf .

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 8. Juni . (Strafkammer II .) Das

Schöffengericht Pforzheim verurteilte in seiner Sitzung
vom 20. März den Jagdaufseher Mathäus Kunz¬
mann aus Eisingen wegen Sachbeschädigung zu einer
Geldstrafe von 10 Mk . Ans diese Strafe war gegen den
Angeschnldigten erkannt worden , weil er am 18. -Jan .
im -Walde der Gemeinde Eisingen den Hund des Land¬
wirts Bauer von da erschossen hatte . Gegen das schöffen --
gerichiliche Erkenntnis legte der Angeschuldigte Berufung
ein . Er machte geltend, wie er dies auch schon vor dem
Schöffengericht, dort aber ohne Erfolg , getan , daß der
Hund in dem Jagdgebiete einer Pforzheimer Gesell¬
schaft , deren Jagdaufseher er ist, aufsichtslos jagte und
dadurch das Wild aufjcheuchte und in ein anderes Jagd¬
gebiet trieb . Er habe sich daher für berechtigt gehalten,
im Interesse seiner Jagdgesellschaft und zum Schutze des
Wildes den Hund zu schießen und das umsomehr, als
eine Jagd in dem in Frage kommenden Jagdgebiete un¬
mittelbar bevorstand und der Hund schon öfter gejagt und
Wild zerrissen hatte . Das Gericht erachtete die Beruf¬
ung für begründet , hob das schöffengerichtliche Urteil
auf un dsprach den Angeklagten frei . Das Gericht nahm
an , daß tm vorliegenden Falle objektiv ein Notstand im
Sinne des § 228 B . G. B . vorliege und daher auf Frei -
sprechung zu erkennen war .

Der zuletzt bei dem Edelsteinhändler Demuth in
Pforzheim bünenstete Ausläufer Sylvester Albert Rohe
aus Pforzheim erhielt am 4. Februar von dein ebenfalls
bei Demuth angfftellten Kaufmann Ncuweiler den Auf¬
trag , für ihn bei dem Zahntechniker Gerwig eine Rech-
nun von 32 Mk . zu bezahlen. Rohe unterschlug aber
dieses Geld und , um seine Veruntreuung zu verdecken,
fälschte er auf der Rechnung den Ouittungsvermerk mit
dem Namen des Gerwig . Die Quittung überbrachte er
dem Ncuweiler . Dieser war nun nicht wenig überrascht,
als er nach einiger Zeit von -dem Zahntechniker zur Be¬
gleichung seiner Rechnung aufgefordert wurde . Er legte
die Quittung Gerwig vor, wodurch sich alsbald heraus¬
stellte, daß dieser kein Geld erhalten hatte und die
32 Mk . in der Tasche des Ausläufers geblieben waren .
Nohe wurde daraufhin zur Anzeige gebracht und mußte
sich heute wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung
verantworten . Das Gericht erkannte gegen ihn aus

2 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft .

Bet einer Anzahl Fälle handelte es sich um Beruf¬
ungen gegen Urteile des Schöffengerichts Pforzheim . Die
Berufungen wurden verworfen und damit folgende Ent¬
scheidungen der Vorinstanz bestätigt : Taglöhner Johann
U l m s ch n e i d e r aus Trittlingen wegen Betrugs drei
Wochen Gefängnis ; Presser Robert Bauer aus Arn¬
bach wegen Verftrickungsbruchs 3 Wochen Gefängnis ,
Steinhauer Gottlob Spiegel aus Grafenhausen
-wegen Körperverletzung 3 Wochen Gefängnis .

Die Berufungssache des Möbelpackers Johannes Gott¬
lieb Fuchs aus Enzberg wegen Körperverletzung kam
nicht zur Verhandlung , da der Angeklagte seine Beruf¬
ung zurückzog .

In der Wohnung des Steuererhebers Schmid in
Würm wurde am Nachmittag des 9. April , während er
sich mit seiner Frau auf einem Ausflug befand , ein
Diebstahl -verübt . Der Täter war mittelst einer Leiter
durch e-in offen stehendes Fenster in das im zweiten Stock
belegne Wohnzimmer eingestiegcn , 'hatte dort die Kommode
erbrochen und ans -der in derselben aufbewahrien Kasse
der Stenereinnehmerei die Summe von 637 Mk . ent¬
wendet. Der Dieb konnte bald ermittelt werden ; er war
der Sohn des Bestohlenen, der 17 Jahre alte Eichmicd-
lehrling Emil Schmid aus Würm . Den Einbruch hatte
er begangen, um sich die Mittel zu einem Vergnügungs¬
ausflug zu verschaffen , den er mit einem Freunde , dem
Schneiderlehrling Anton Haas , nach Karlsruhe unter¬
nehmen wollte. Der Ausflug wurde auch zur Ausführ¬
ung gebracht. In Karlsruhe schüttelte Schmid den Haas
bald ab und ging allein dem Vergnügen nach. Zwei
Tage später wurde er hier verhaftet . Bon dem entwen¬
deten Gelbe besaß er bei seiner Festnahme noch 430 Mk.
Das übrige hatte er in dieser kurzen Zeit durchgebracht .
Schmid stand heute nicht zumerstenmale vor einem
Gerichte . Er ist schon zweimal wegen Diebstahls vor¬
bestraft, obwohl er kaum dem Knabenalter entwachsen ist.
Schmid hat einen unglücklichen Hang zum Stehle » , der
ihn bei seiner leichtsinnigen Veranlagung auf der ab¬
schüssigen Bahn immer weiter treiben wird , wenn die
heute gegen den Angeklagten ausgesprochene Gefängnis¬
strafe von 9 Monaten diesen nicht ans bessere Wege

bringt . An der Strafe kam 1 Monat Untersuchungshaft
in Abzug .

Unter Ausschluß der Lcffentlichkcit kam die Antlag»
gegen den Schneider Karl Beck aus Stimmheini , den
Goldarbeiter Emil Cob lenzer aus Brötzingen unö
den Goldarbeiter Otto Julius Eußlin _aus Eutingen»
alle in Pforzheim wohnhaft, ivegen >Liitlichkcitsocc -
brechns im Sinne des 8 176 Ziff . 3 R .-St .-tG.-B . zur
Verhandlung . Das Gericht verurteilte Beck und Cot>
lenzer zu je 6 Monaten , Eußlin zu 7 Monaten Gesang»
nis . An jeder Strafe wurde die seit 13. April verbüßte
Untersuchungshaft in Abzug gebracht .

Konkurse in Baden.
Mannheim . .Fabrikant Adolf Braun in Mannheim

Neckarau . M .-T . 4 . Juli . P .-T . 27 . Juli .
R a st a t t . Schuhmachcrmeister Wilhelm Schoch, Werder«

straße 33 . M .- T . 19 . Juni , P .-T . 28 . Juni .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 8 . Juni .' Ludwig Neuer vo«

Eppelheim , Metzger hier , mit Hilda Raber von Breitenbronn .
— Paul Buttmann von Jena , Ingenieur in Gispersleben,
mit Elisabetha Perrin von hier .

Todesfälle : 5 . Juni . Jenny EverS , Maler, ein Ehe«
mann, alt 34 Jahre . — Lisa, alt 3 Monate S Tage, Vattt
Eugen Schmid , Bäcker. — 6 . Juni . Frieda Bähr , Fabrck«
arbeirerin, ledig , alt 21 Jahre . — 7 . Juni . Johannes Btt«
wart, Gerichtsvollzieher , ein Ehemann, alt 39 Jahre . ■"
Anna, alt 4 Tage, Vater Mathias Weiß , Gärtner . — Karl
Kraut, Kaufmann, ein Ehemann, alt 43 Jahre . — Ludwlg
Köchlin, OberrechnungSrat, ein Witwer, alt 79 Jahre .
Karoline Weiß , alt 57 Jahre , Witwe des GepäckschaffnerS
Samuel Weiß . — Sofie Schäfer, alt 62 Jahre , Ehefrau
des Eisenbahnarbciters Karl Schäfer. — Karoline Rocket,
alt 73 Jahre , Witwe der Expeditor» Friedrich Rockel . —
Erwin , alt 22 Tage, Vater Willibald Rudolph, Oberkellntt -

Grosch. Hoftheater .
Freitag , 11. Juni . Abtl. B. 67 . RbmtS . - Vorstellung-

>rr Xillb brr Satwerinnrn , Schwank in 4 Akten von Franz
und Paul v . Schöntha« . Anfang halb 8 Uhr , Ende 10 Uhr-

AsHser-jSeide schwarze Garantieware für Kleider und Binsen
sowie Lyoner Seidenstoffe

als
FOUlärdS in aparten Dessins
Radium 110 cm breit
Crepe de chine no cm breit
Drap de SOie HO cm breit
Robe de rue 52 cm breit
Satin -Directoire no cm breit
Shantung, roh and gefärbt

NB . Einkauf von nur ersten Jtäusern und geringe Spesen setzen mich in die bage ,
zu billigsten "Preisen verkaufen zu können und wirkliche Vorteile zu bieten.
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Garl Büchle
Inh . A. Schuhmacher

Kaisersfr . 149 Telef . 1931.
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unter drm Protektorate Ihrer RöniglichrnHoyrit -rr Krohhenogin»oa - a-rn
Abteilung Karlsruhe.

Samstag , den 12 Juni ds . Js .
*£> otntxxex =

im Stadtgarten
zugunsten des 7

" ~
in Mnnenguba Gumerun ).

Beginn 5 Uhr, Ende 12 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltun

^
ohnc

Slendernng des Programms in der Festhalle statt .

Programm .
6 bis 7 Uhr : Promenade - Konzert , auSgefnhrt von der ltaprllt kr»

Sidische » jlrib -Erenitier-Uriimknt» unter Leitung deS König¬
lichen Musikdirektors %. Soctigr.

7 Uhr : Im kleinen Festhallesaal: Erste Aufführung des
Harlekin -Theaters ( „ sehenswürdiger Schauplatz außer¬
gewöhnlicher theatralischer Lustbarkeit ") unter Leitung
des Hofschanspielers Feist Krone».

8 bis 9 Uhr : Fortsetzung des Konzerts und 8i»>ug dr » Knrgermeilrrs
» ,» Manengnba (Kamerun ).

9 Uhr : Zweite Aufführung des Harlekin - Theaters im
kleinen Festhallesaal.

i/,10 Uhr : Verkündigung des Urteils des PreiSgerichlS der Damen -
hutkonknrrenz .

si-10 bis 12 Uhr : Kinematographifche Vorstellungen des hiesigen
Residenztheaters im kleinen Festhallesaal.
Tanz mit Fackelpolonaise , Beleuchtung des Stadt -
gartensces : c.

Während der Zeit von 5 bis 9 Uhr werden in einem reservierten
Teile des Gartens (nördlich vom Musikpavillon ) durch Dame »
des Vorstandes Tee und Mokka nebst Gebäck und Gis verabreicht
werden . Außerdem sind in der Tektbude beim Tanz - und Spiel¬
platz Schaumweine und Bowle in Gläsern und Flaschen erhältlich .
Verkauf von Grzengniffen ans unseren Kolonien , sowie von Blumen

in besonderen Buden aus dem Festplatze.
Tchicßstand der echtenZillertalerBergschützen - Gcsellschaft. Große Tombola .
Denisches Ringwnrfspicl ohne Nieten . Spielplatz für kleine und

große Kinder , mit Schaukeln , Ringlauf , Wippen n. dergl .
Bootsfahrten auf dem See. Gamera obseura .

Die Damen werden gebeten , sich möglichst zahlreich an einer Hnt -Konkurrcnz
zu beteiligen , für welche wertvolle Preise von hiesigen Künstlern und Kunst«

freunden gestiftet worden sind.
Das Preisgericht waltet im stillen.

Die Verpflegung ( Speiseir und Getränke ) ruht in den Händen des Pächters
der Stadtgartenrestauration . Der Vorstand erhebt mit Genehmigung des
Stadtrates zugunsten des wohltätigen Zweckes einen geringen Auffchlag
auf sämtliche Speisen und Getränke , ebenso auch auf das Abendessen »
welches beliebig von 7 bis 10 Uhr, aber nur gegen vorher gelöste Donper -
karten (Preis 3 Mark) verabreicht wird. Vorverkauf derselben in der
Bieleseldschen Hosbuchhandlung sowie in den Hofmusikalienhandlungen

von Doert und Kuntz .
Gintrittspreis : 1 Mark ( Kinder unter 10 Jahren die Hälfte) .
Für die Abonnenten des Stadtgartens 80 Pfennig .

Per Workand .

Ludwig Schweisgut ,
Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4,

fPianos und
3F€armoniums \

Nur allerbeste Fabrikate .
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl .
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere .

Bespielte Instrumente billigst .
Stimmungen . Reparaturen .

(U
<D

■° 2e cd
£* </304 s_«
■B -S

a £
CB ^'S C
cb

s

Das Beste vom Besten
!

ift
! Coprabutter-
I Beuora ,

bester und billigster Ersatz für !
Naturbutter zum Backen u. Kochen«

> Engros-Lager W . Erb .
: Telefon 495 .

Kaffee !
I gebrannt
| hervorragend in Qualität
| empfiehlt von Mk . 1 .20 an
I bis Mk . 2. — per Pfund.
W . Erb , an

I Proben gratis und franko.

D l van .
Neue Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 6« Mark an,
schöne Stoffdivan 38 Mk. Gr . Au»w -
u . n . gute , sol . selbstangef . Arbeit
unter Garantie . Kein Laden , daye«
billigste Preise.

11 . Költler , Tapezier ,
Tchützenstraße 5311 .
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